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Beachten Sie bitte diese wichtigen Unter-
schiede in der Wahl der pflanzlichen Fette.

Zucker als Förderer des Cholesterins
Neben Fett kann auch Fabrikzucker und
jene süssen Sachen, die aus ihm hergestellt
werden, das Cholesterin provozieren. Ganz
besonders gefährlich ist der Dreiklang
Zucker, Fett und Weissmehl mit einer or-
dentlichen Portion Schlagsahne. Gemeint
sind hier cremehaltige Torten und ähnliche
Konditoreiwaren.
Indessen liefert uns die Natur eine Vielfalt
an natürlichem Süssstoff, der so reichlich
in Weintrauben, Kirschen, Aprikosen,
Pflaumen und in allen anderen süssen
Obstsorten zu finden ist. Ganz besonders
zuckerhaltig ist gedörrtes Obst, aus dem
man so manche gute Leckereien herstellen
kann. Am besten wäre es, wenn Sie Fabrik-
zucker und Auszugsmehl aus Ihrer Küche
ganz verbannen würden.

Ist die Angst vor Verkalkung begründet?
Namhafte Ernährungsexperten und Ärzte,
die sich mit dem Problem des Cholesterins
befassen, sind der Ansicht, dass eine
basenüberschüssige Nahrung die Gefahr
einer Verkalkung weitgehend verhindern
kann.
Solange die Kost vorwiegend aus Gemüse
und Obst besteht, können sich nicht so
leicht Fettpartikel in den Arterienwänden
festsetzen.
Zumindest aber wird bei vegetarischer Kost
der zusätzlichen Zufuhr des Cholesterins
Einhalt geboten, und dies ist schon ein
grosser Vorteil.
Wenn Sie die drei Kriterien beachten, näm-
lieh Normalisierung des Körpergewichtes,
Bewegung und basenreiche Ernährung,
dann haben Sie das Bestmögliche getan,
um Ihre Zielsetzung - Cholesterinwert 200

- zu motivieren.

W.G.

Schritt um Schritt

Das «Fest der Natürlichkeit» in Roggwil ist
vorbei. Geblieben aber ist ein bleibender
Eindruck. Die über 9000 Besucherinnen
und Besucher haben, so glaube ich, ein un-
trügliches Zeichen gesetzt. Ein Zeichen
nämlich zugunsten einer natürlichen, die
positiven Kräfte unterstützenden Lebens-
und Heilweise - ein Zeichen aber auch ge-
gen die überbordenden Degenerationser-

/*öc/z£>£rff/w«g w/rtf öe/ r/er ß/o/orce gross
gesc/zn'eöe«.

scheinungen unserer sogenannten zivili-
sierten Welt, in der bei genauerem Hinse-
hen kaum ein Stein mehr auf dem andern
zu liegen scheint und die sich durch Ober-
flächlichkeit, Plastikillusionen und eine
unaufhaltsame Zerstörung der Umwelt zu-
gunsten schnellebiger Gewinne auszeich-
net.
Diese heute uns alle bedrohenden Tenden-
zen hat der europäische Naturheilkunde-
pionier, Publizist und Unternehmensgrün-
der Dr. h. c. Alfred Vogel, mit seinen 87
Jahren noch heute in beneidenswerter kör-
perlicher und geistiger Verfassung, schon
in den frühen zwanziger Jahren erkannt.
Bereits in der ersten Nummer seiner damals
unter dem Titel «Das neue Leben, im Lieh-
te neuzeitlicher Erkenntnis» erschienenen
Monatsschrift rief er die Leser auf, sich auf
die Natur und ihre heilsamen feinstoffli-
chen Kräfte zurückzubesinnen. Er sprach
im Zusammenhang mit dem (damals hohes
gesellschaftliches Prestige geniessenden)
raffinierten Getreide vom schleichenden
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«weissen Tod». Sein natürlicher Instinkt
und seine leidenschaftliche Liebe für die
Natur waren in der Folge stets dazu ange-
tan, ihm und seinem grossen Lebenswerk
den klaren Weg zu weisen: Nahrungs- und
Heilmittel möglichst in der Form einzuneh-
men, wie sie von der Schöpfung zu unserem
Wohl erschaffen wurden.

Das /zewe grosse 7ro/ô/za«s vw/rofe z/n /e/z/ß« FröA/ß/zr
ero/jfaet.

War A. Vogel trotz zunehmenden Erfolges
in vielen Kreisen jahrzehntelang ein Rufer
in der Wüste, so gibt ihm die jüngste Ent-
wicklung auf dem Gebiet der Ernährungs-
lehre wie der Medizin zusehends recht.
Denn die alten Heilweisen erleben einen er-
staunlichen Aufschwung. Immer mehr
hört man von Erfolgen mit relativ einfa-
chen biologischen Massnahmen, denen
sich nun auch die Wissenschaftler ange-
nommen haben. Mit neusten Forschungs-
methoden ist es denn auch gelungen, eine
Vielzahl von Wirkungen und Wirksamkei-
ten von Pflanzenheilmitteln empirisch
nachzuweisen. Damit ist die über Jahrhun-
derte in der Volksmedizin so verankert ge-
wesene, vom sogenannten Fortschritts-
glauben vor allem in diesem Jahrhundert
dann plötzlich an die Wand gespielte Er-
fahrungsmedizin endgültig aus dem
Dunstkreis von Hokuspokus und Unseriö-
sität herausgetreten.
Viele Pflanzen sind in ihrer Wirkung schon
von Hippokrates, dem grossen Arzt der
Antike, beschrieben worden. Ihre Anwen-
dung hat sich seither kaum geändert und
immer wieder bewährt. Es ist mit ein Ver-
dienst von A. Vogel, in der Öffentlichkeit

vieles zur Rückbesinnung auf natürliche,
pflanzliche Heilmittel beigetragen zu ha-
ben. Doch es bedurfte ausserdem einer ins
Absurde steuernden technokratischen und
chemischen «Supermedizin» mit all ihren
negativen Begleiterscheinungen und ihrer
Machtlosigkeit gegenüber den grossen Zi-
vilisationskrankheiten unserer Zeit, um
den Menschen die Augen zu öffnen.
Der Schritt ist getan. Und der 26. August
1989 hat gezeigt, dass Menschen jeden AI-
ters und aller Schichten bereit sind, einen
weiteren Schritt hin zum besseren Ver-
ständnis der Natur und damit auch der ei-
genen Gesundheit zu unternehmen. Diese
positiven Kräfte gilt es, zu unterstützen.

De/- Dra/zgc/sYro/zz vo/z ßes«c/zmz sc/zz'e/z «zc/z? ß6z«-
ro/sse/z. MzY proas'*?/« 7/z/grosse w«ro/e/z (//<? /Ißs/w/z;-««-
ge/z (/er 7?«/z(/gß/?gs/e//er ver/o/g/.

T«sz«g ß«s-(/e/z «B/o/orce-Afac/zr/c/zte«», (/er 5o/7d/er-
ßwsgßöe zw/?? 7ßg (/er o//e/?ew 77/r. D/e Leser/Frze« «/?(/
Leser (/er «Gesw7Z(//zez7s-/Vßc/zr/c/z/e7z», we/c/ze »ze/zr
«6er (Lese/? (/e/zArwzVr^z'ge« 7ßg w/sse/z wo//e/z, Lö/z/ze/z
(//e So77(/er77«/rz/77er 6es/e//e« 6ez ßz'o/orce z/z 9525
FoggwzY. Dz'e Ze/Y«/?g ezz//zß// «eöerz (/e/z ßerz'c/z/e«
ß«c/z zß/z/rezc/ze ßßr/?ö«-/Zeze/?LForsc7z/ßge.

Für Ihre Gesundheit

Naturkost-Urlaub auf dem Moierhof
in Oberbayern, 3 km v. Chiemsee • Schöne, ruhige
Lage O Biol. Vollwertkost, die schmeckt und bekommt,
mit abwechslungsreichen veg. Spezialitäten aus Prod,
des eigenen Bauernhofs mit Gärtnerei (4 Gewächshäu-
ser) seit 1950 biol.-dyn. # Täglich Rohgemüse und
auch im Winter erntefrische, vitalstoffreiche Blattsala-
te # Aus unpasteurisierter Milch tägl. frisch Rahm, But-
ter und Sauermilch, Kefir, Quark, Molke • Fordern Sie
bitte den ißseitigen Hausprospekt an.
Naturkost-Pension Moierhof, G. Schuhböck 0
D-8224 Chieming • Telefon 0049/8664/1017
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